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Neuigkeiten aus dem Ostschweizerischen Wohn-
und Altersheim fir Taubstumme in Trogen

Hochfliegende Reisepline

Mitte August konnten wir am Anschlag-
brett zwei lustige Zeichnungen von unse-
rem Willy Frischknecht sehen. Auf der
einen war unser Heim abgebildet. Davor
stand ein machtiger Autocar. Und auf
einem Wegweiser war zu lesen: Heimaus-
flug 1966 nach Ziirich-Kloten. — Auf der
andern Zeichnung konnten wir ein Ver-
kehrsflugzeug sehen, in das viele Leute
einstiegen. Darliber war geschrieben:
Swissair-Extraflug fir das Taubstummen-
heim Trogen.

Zuerst glaubten wir, das sei nur ein Spal.
Aber unser Heimleiter, Herr di Gallo, sag-
te: «Nein, das ist kein Spal3. Wir fahren im
September wirklich nach Zirich-Kloten
und nachher machen wir einen Flug.» —
Da freuten wir uns natiirlich alle sehr.
Immer ndher kam der Reisetag. Und im-
mer groBer wurde unsere Vorfreude und
Spannung.

Fiir unsere Laura Moser war das
nichts Neues

Niemand von uns Gehorlosen war vorher
einmal mit einem Flugzeug geflogen, mit
Ausnahme unserer Laura Moser. Laura ist
vor finf Monaten aus New Jersey (USA)
zu uns gekommen. Thre Eltern waren vor
35 Jahren nach Amerika ausgewandert.
Laura war damals 5 Jahre alt. Nun ist ihr
Vater alt und krank geworden und wollte,
dafl die gehorlose Tochter in die Heimat
zuruckkehre, damit sie dort ein neues
Heim finde. Laura arbeitet als Laborge-
hilfin im Sduglingsspital St. Gallen. Auch
in Amerika war sie Laborgehilfin gewesen.
Sie war schon oft in einem solchen Riesen-
vogel gesessen. Wir aber kannten diese
Riesenvogel nur von ferne, wenn sie hoch
Uber unser Land fliegen, oder vom Fern-
sehen. Von der Tagesschau und aus Zei-
tungsberichten wuliten wir aber auch, daf
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schon manches Flugzeug abgestiirzt war.
Darum bedeutete der geplante Flug fir
uns fast ein gefdahrliches Wagnis, fiir das
es Mut und Tapferkeit braucht.

Zwischenstation: Ziircher Zoo

Am Abend des 17. Oktobers sagte Herr di
Gallo zu uns: «Morgen geht es los. Bitte
piinktlich zum Friihstiick erscheinen. Ab-
fahrt um 07.30 Uhr!» — Am andern Mor-
gen waren alle sehr, sehr plinktlich. Und
frohgelaunt bestiegen wir auf dem Lands-
gemeindeplatz den groflen Bus. Die Fahrt
ging uber St. Gallen, Turbenthal und Win-
terthur nach Ziirich. Etwa um 10 Uhr er-
reichten wir den Zircher Zoo, unsere
Zwischenstation. Die meisten von uns wa-
ren schon einmal dort gewesen. Trotzdem
machte uns der Besuch des Zoos grofle
Freude. Einzeln und in kleinen Gruppen
spazierten wir durch den groBlen Tier-
garten. Wir entdeckten viele neue Bauten.
Auch viele Tiere hatten wir vorher noch
nie gesehen. Ganz besonders bestaunten
wir die Elefantenmutter mit ihrem Jungen
und die vielen Raubtiere in den Gitter-
kéafigen. Den lustigen Spielen und Kletter-
kiinsten der groBen und kleinen Bewoh-
ner des Affenhauses hédtten wir gerne noch
viel lédnger zugeschaut. Aber im Restau-
rant «Obere Waid» wartete das Mittages-
sen auf uns. Wir durften uns nicht ver-
spaten, denn wir mufBlten in Kloten piinkt-
lich ankommen.

Alle zusammen waren fiir mehr als
drei Millionen Franken versichert!

Im Flughafen wurden wir bereits erwar-
tet. Das Flugzeug stand schon bereit. Es
war eine moderne «Convair-Metropolitan»
und trug die Bezeichnung HB-IMG. Der
Flugkapitin und zwei Stewardessen be-
griliten uns freundlich. Dann stellten wir
uns noch schnell vor dem Flugzeug auf,



damit unser «Hausphotograph» Menzi eine
Aufnahme machen konnte. Und schon be-
gann das Einsteigen. Wir waren ganz er-
staunt, daB alles so einfach ging. Niemand
zeigte Angst. Jedes versuchte nur, einen
Fensterplatz zu erobern. Bald sallen wir
alle bequem auf unsern Plitzen.

Nun kam ein Mann in Uniform herein. Er
ziihlte die Anzahl der Flugteilnehmer und
kontrollierte, ob die Teilnehmerliste stim-
me. Das tat er wegen der Versicherung.
Man sagte uns, daBl jedes von wuns fir
72 500 Franken versichert sei. Wir waren
43 Personen. Alle zusammen waren also fur
mehr als 3 Millionen Franken versichert.
Bei dem Gedanken an einen mdglichen
Absturz des Flugzeuges wurde uns doch
ein wenig angst.

Sicherheitsgurten anschnallen!

Aber wir hatten nicht lange Zeit, daran
zu denken. Denn schon spiirten wir ein
leichtes Vibrieren (Zittern) der Maschine.
Die Stewardessen befahlen: «Bitte Sicher-
heitsgurten anschnallen!» — Das Vibrie-
ren wurde stirker. Die Motoren brummten
so laut, dal3 es fast alle horen konnten. Nun
bewegten sich die Propeller. Langsam roll-
te das Flugzeug auf der Startbahn vor-
wirts. Wir blickten gespannt zu den Fen-
stern hinaus. — Nach einem kurzen Halt
bewegte sich das Flugzeug erneut vor-
warts. Der Lidrm der Motoren wurde nun
fast unertriglich laut. Schneller und
schneller rollten wir dahin. Auf einmal
ging es vorn in die Hoéhe, und schon flo-
gen wir uber dem Erdboden. Die Motoren
brummten nun wieder leiser. Die Ma-
schine kletterte hoher und hoher hinauf.
Und alles unter uns wurde kleiner und
kleiner.

Sind wir schon tiber Frankreich?

Wir durchflogen eine Wolkendecke. Plotz-
lich umstrahlte uns heller Sonnenschein.
Uber uns war der klare, blaue Himmel,
neben uns waren ein paar flaumige, weilie
Wolklein. Wir schauten durch die kleinen,

Die grofle Familie des Trogener Wohnheims kurz
vor dem Start zu ihrer Flugreise. Die ersten
steigen schon ein.

eckigen Fenster hinunter. Wir waren ganz
erstaunt, da3 man alles auf dem Erdboden
unten so genau sehen und erkennen konn-
te, wie z. B. einzelne Bdume und Héiuser,
Wege und Strallen, Autos usw. Aber alles

Ist es schon gewesen? Die Antwort konnen wir
auf den Gesichtern lesen. Auch der Pilot oben
in der Kanzel freute sich mit.
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war so klein wie Spielzeug. Wir lehnten
uns in die weichen Sessel zuriick und
konnten nur immer wieder staunen und
staunen!

Da fragten einige: «Wo sind wir jetzt?»
Jemand sagte: «Uber Genf.» Ein anderer
meinte sogar: «Wir fliegen jetzt sicher
uber Frankreich.» — Die beiden Stewar-
dessen ldchelten ein wenig. Da erblickten
wir plétzlich unter uns einen kleinen See.
Es war der Greifensee!

Unser Flugzeug flog nun in Richtung
Churfirsten und Sintisgebiet. Leider stan-
den aber im Osten viele Wolken. Das Flug-
zeug drehte darum in Richtung Inner-
schweiz ab. Der Kapitén erklarte uns, dal3
wir in einer Hohe von 1500 Metern fliegen
und dafBl die Geschwindigkeit 400 km in
der Stunde betrage. Nun verteilte uns eine
freundliche Stewardess Zeltli (Bonbons)
und Biskuits. Das gefiel uns natiirlich.

40 Flugminuten sind doch bald vorbei!

Wieder uberflogen wir einen kleinen See.
Es war der Zugersee. Wir ndherten uns
Zurich. Und schon kam wieder der Be-
fehl: «Bitte Sicherheitsgurten anschnai-
len!» — Wir flogen tiefer und tiefer, dem

Flughafen Kloten entgegen. Das Flugzeug
machte eine kleine Schleife. Dann landete
es schon auf der Flugpiste. Wir konnten es
kaum glauben, dal wir schon wieder aus-
steigen mubBten. Schade, schade! Die 40
Flugminuten waren doch bald vergangen.
Zum Andenken erhielt jedes ein Swissair-
Abzeichen und ein Bild des Flugzeuges,
mit dem wir geflogen waren. Dann wur-
den wir zu einer zweiten Flugreise ein-
geladen. Mit einem der modernsten und
groflten Flugzeuge der Swissair tuber-
querten wir in knapp zwei Stunden den
ganzen Kontinent Afrika. — Aber diese
Flugreise konnten wir nur im Film mit-
erleben, der uns im Schulgebdude des
Flughafens gezeigt wurde. Denn einen so
weiten, teuren Flug hitte unsere Reise-
kasse nicht finanzieren kénnen. Doch wir
waren schon zufrieden und bestiegen
gliicklich unsern Bus, der uns wieder in
das schone Appenzellerland nach Trogen
zuriickbrachte. Wir sind ein wenig stolz
darauf, dal wir ein groBes Abenteuer gut
liberstanden haben. Die Erinnerung an un-
sere Flugreise wird uns wahrscheinlich das
ganze Leben lang begleiten und erfreuen.

Zu diesem Bericht habe alle Reiseteilnehmer
ein Sticklein beigetragen.

Ein Gehorloser erlebt auf einem winterlichen
Morgenspaziergang ein Stiick setner Wohnheimat

Es war Samstagabend, als ich in meinem
geheizten Zimmer neben dem Schreibtisch
sitzend ein Buch las. Meine Augen wur-
den miide und zwangen mich, mit dem
Lesen aufzuhoren. Ich stand auf und blick-
te auf die Uhr am linken Arm. Es war Zeit
zum Schlafengehen. Ich schlenderte tiber
den roten Streifenteppich zum Fenster und
schob den Damastvorhang auf die Seite,
um hinauszuschauen. Erstaunt sah ich, wie
Schneeflocken vor den leuchtenden Later-
nen schon und lustig herabtinzelten. Ich
beschloB3, daBl ich morgen um acht Uhr
aufstehen und in Feld und Wald nach den
Wildtieren spionieren werde.
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In der Morgendammerung trappelte ich
durch die verwandelte Natur. Alles sah so
anders aus, weil Hauser, Banke, Obst- und
Waldbaume einen Schneemantel trugen.
Langsam erschien die Sonne und vertrieb
die Nebelschleier. Uber das Ackerland und
zwischen den Waldbdumen hindurch blies
ein starker Wind. Daraus entsteht eine
sonderbare Tonmusik. Fir die Horenden
ist sie wahrscheinlich viel schoner zum
Anhoren als die lirmigen Motorengerau-
sche in der Stadt.

Von Kloten her flog das riesige amerika-
nische Passagierflugzeug «Panama» mit



	Neuigkeiten aus dem Ostschweizerischen Wohn- und Altersheim für Taubstumme in Trogen

